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Agenda

• Public-Private-Partnership –
Allen ein Begriff – Definitionen

• staatliches Handeln – hilfreiche Theorien

• PPP – ein Modell für Österreich?

• Ausblick
• Neue Ansätze
• Forschung
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PPP

Public Private Partnership

unbekannt/unerwünscht > bekannt/erwünscht
Missverständnisse:

• Deregulierungen für Private Investoren
• Innenauftrag zur Produktion öff. Infrastruktur an 

staatliche oder gemischte Gesellschaften
• Privatisierung/Verkauf von Grundstücken u. 

Infrastruktur
• Risikoübernahme durch den Staat
• Auftrag zur privatwirtschaftliche Verwertung von 

Liegenschaften an Behörden
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PPP/PFI

Public Finance Initiative John Major 1992

• Einbindung privaten Kapitals bei der Produktion 
öffentlicher Infrastruktur und Services

• Erschliessung von Effizienzsteigerungspotenzialen
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PPP Definition – PPP Initiative Deutschland
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PPP Definition – PPP Initiative Deutschland

1) PPP bedeutet eine langfristige, vertraglich 
geregelte Zusammenarbeit von öffentlicher Hand 
und privater Wirtschaft bei der Planung, der 
Erstellung, der Finanzierung und dem Betrieb 
von öffentlichen Aufgaben . 

2) Kennzeichnend für PPP-Projekte ist, dass nicht 
mehr die öffentliche Hand, sondern ein Privater 
die Bereitstellungsverantwortung über die 
gesamte Nutzungsdauer hinweg 
(Lebenszyklusansatz) übernimmt.
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PPP Definition – PPP Initiative Deutschland

• Gesamtkostenoptimierung durch 
Lebenszyklusansatz
• Kosteneinsparungen bei den Baukosten bei Einhaltung von 

vorher definierten Qualitäten und hoher Kostensicherheit durch 
Reduktion von Nachtragsrisiken

• Einsparungen durch optimierte Planungs- und Bauzeiten bei 
hoher Terminsicherheit

• Einsparungen bei den Betriebskosten durch 
Lebenszyklusansatz

• Ergebnisorientierte Leistungsbeschreibungen 
(output-Spezifikationen) mit dem Ziel der 
Optimierung der Betriebskonzepte unter 
frühzeitiger Einbindung des Nutzers

• Ausgewogene Risikoallokation
• Schaffung von Anreizstrukturen für Optimierungen 

(Bonus-Malus-Regelungen)
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PPP Definition – PPP Initiative Deutschland

• Generierung von Erträgen und Synergie-Effekten
• Skaleneffekte durch Projektbündelung, interkommunale 

Kooperation
• optimale Auslastung eines Grundstücks durch öffentlich-private 

Mischnutzung;
• abgestimmte Planungs- und Nutzungskonzepte, gemeinsames 

Aktivitäten-
• Management; Branding, Einwerbung von Sponsorengeldern etc.

• Nutzung privatwirtschaftlicher Mechanismen und 
Erfahrungen des Privaten mit vergleichbaren 
Projekten im In- und Ausland
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PPP Definition – PPP Initiative Deutschland
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Staatliches Handeln

• Marktversagen bei der Produktion öffentlicher Güter
• Staat als Produzent / Initiator der Produktion
• Steuern, Abgaben… 
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Negative externe Effekte

Gefangendilemma 

KEINE
Kommu-
nikation

schweigen 
(kooperieren)

reden (defektieren)

schweigen 
(kooperieren)

-2 , -2 -15, 0

reden (defektieren) 0, -15 -10, -10
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Staatliches Handeln – Zielraum / Effekte

Politik

Ökonomie
Raum/Ökologie

Sozialstruktur
Kultur

Projekt

externe Effekte Möglichkeit mit einem staatl. 
Projekt mehrere Ziele zu 
erreichen > Qualität der 

politischen Zielvorgaben

„Mein Auftrag ist es so 
billig wie möglich eine 
Strasse von A nach B zu 
Bauen“

Private Akteure handeln 
individuell rational, entwerten 

ihre Investments über negative 
externe Effekte und erzeugen 

volkswirtschaftlich neg. 
Ergebnisse

Kein Verzicht auf staatliche 
Eingriffe zur Verringerung 
negativer externer Effekte
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Methode: Perspektivplanung + Projektinitiierung 

Ziele

Ziele

> >
Ziel

Projekt

Projekt

+def./pot.
Indikatoren

Regulierung
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Methoden: Impactanalysen

>
>

?

?

?

Ziel

Qualifizierung

Regulierung

Projekt

Projekt

Ziel

>
impacts

indikatoren

Mediation
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Principal-Agent-Theory

Die Theorie baut ihre Argumentation auf drei 
Grundgedanken auf:

• einem vertragstheoretischen 
Organisationskonzept,

• einem Verhaltensmodell, das individuelle 
Nutzenmaximierung, ungleiche 
Informationsverteilung, Interessensunterschiede 
und die Risikoneigung der Akteure betont,

• sowie der Annahme, dass eine optimale 
Gestaltung von Verträgen die Berücksichtigung 
von Agenturkosten voraussetzt. 

� Agenturproblem: hidden information und - action
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Wähler

Politiker

Chefbürokrat

Output

Prinzipal I

Agent I = Prinzipal II

Agent II

Quelle: Fritsch/Wein/Evers (2003), S. 393

• Zweistufiges Prinzipal-Agent-Verhältnis: Bestreben 
nach individueller Nutzenmaximierung!

Principal-Agent-Problem

Ressourcenallokation?
Ressourcennutzung?
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Facilities Development öffentlicher Einrichtungen

• Standardsituation: Trennung der Verantwortung für 
Planung, Finanzierung und Betrieb

Planung / Bau BetriebFinanzierung

Anreiz: Geringe 
Investitionskosten

Anreiz: Geringe 
Kapitalkosten

Anreiz: Geringe 
Nutzungskosten

Suboptimale Anreizstruktur; Effekt: 
Erhöhung der Nutzungskosten 

Trennung der Verantwortung  
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Outsourcing

Optimierung Optimierung 
von von Kosten Kosten u. u. 
Nutzen Nutzen über über 
den den LebensLebens--

zykluszyklus

Bündelung der Verantwortung für Planen, Bauen + Bet reiben

• Massnahme: Modellvorhaben Lebenszyklusmanagement 
Neubau und Institutionalisierung

Planung/Bau Betrieb

Finanzierung

Mieter-Vermieter 
Modell + Alternativen

Bündelung der Verantwortung 

Modellvorhaben

DIN 18960
DIN 32736

Neuer Typus 
Gebäude

PPP

BOT
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Geplante 
Aktivitäten/ 

zentrale 
Geschäfts-

Ziele 

Gefüge aus 
Facilities

Finanzierung

Gebäudeplanung

Arbeitsplatzgestalt.
Flächenmanagmt.

Infrastrukt. Dienste

t:

Kulturelle, rechtliche u.a.
Rahmenbedingungen

Lebenszyklusaspekte
Organisation von Raum 
über die Zeit

Facilities Development – activity based /cRED
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PPP – ein Modell für Österreich?

Wenn Politik und Verwaltung bereit sind:
• klare Zielvorgaben zu machen (Outputspezifikation, 

Bündelung der Ziele), 
� d.h. keine Einzelentscheidungen und –begünstigungen anhand 

unklarer Kriterien

• die Kompetenz zur Art und Weise der Zielerreichung 
abzugeben

• Anreizstrukturen für zielorientiertes Handeln zu 
schaffen

• Bürokratien abzubauen und auf Kontrollaufgaben 
vorzubereiten

PPP – eine Frage der politischen Kultur und des 
Staatsverständnisses
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PPP – ein Modell für Österreich?

Staatliche Gesellschaften:

• Kompetenzpartnerschaften

• Schaffung von Anreizstrukturen

• Geeignete politische Vorgaben

• Überprüfung der Geschäftsmodelle und der 
Prinzipal-Agenten-Verhältnisse
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Ausblick



Seite 23Dietmar Wiegand 
TU Wien / ETH Zürich

Bildungszentrum SeeCampus Niederlausitz SCNL
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Bildungszentrum SeeCampus Niederlausitz SCNL
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Struktur des 
SCNL

Bieterkon-
sortium

Bauunter-
nehmen

Betei-
ligungen

Banken

Planer

Facility
Manag.

GmbH & 
Co. KG

Kreis 
Schulamt

ILB 
Brandenb.

Service 
Anbieter

Mieter

priv. 
Förderer

Zahlung

Beauftragung

Finanzierung

Stiftung

fördert

stiften

Zahlung

Planung

Zahlung

Services

Zahlung

Bereit-
stellung

Zahlung Bau

Vertrag
Miete+

Raum,
Services

Zins, Tilg.

Beteilig.

Dividende

Beleihung

Zins, Tilg.

Services +
Facilities

Zahlung
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Simulationen
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Simulationen

Floor plan / spatial management: 
Classrooms and specialized rooms
Number and size according to rules 
Average use of classrooms: 25 % 7am – 7pm
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Simulationen

Floor plan / spatial management: 
Classrooms and minimized number of specialized room s

40% savings qm / space for other use
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Es soll nicht nur die Ökoeffizienz eines Gebäudes e rmittelt, sondern 

die Aktivität in einem Gebäude bezüglich Ökoeffizienz überprüft 

werden. 

D.h. ausschlaggebend ist die ÖE pro Nutzungseinheit

Ökoeffizienz pro Nutzungseinheit

Bau Nutzung

Nutzungseinheit (z.B. Unterrichtsstunde)

+ Instandsetzung +
=

NE

+ Rückbau 
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• Bedarfsoptimierung
� PPP fängt bei der Bedarfsermittlung an
� Bauen ist nur ein Mittel, was ist das Ziel?

• Nutzung der Vergabe in Form wettbewerblicher Dialoge

• Private-Private-Partnerships
� Initiierung der Nutzung von Skalenvorteilen

• Private-Public-Partnerships
� Was tun, wenn keine funktionierenden Verwaltungen existieren?
� Verbesserung des Wissens über die Steuerung privater Initiativen

• Lebenszyklussimulationen
� Nutzung neuer Potenziale der Mathematik und der ICT

� VERÄNDERUNG DER AUSBILDUNG!

Ausblick
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit – Fragen?

Univ.Prof. DI Dietmar Wiegand

www.red.tuwien.ac.at


